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9tr. 6 S i e B e r

Alwinen «16 Eoteneljnmg
3n ben meifteri Gänbern bes abenblänbifcbeit Kulturfreifes

Pflegt mart einem Berftorbenen Blumen unb Kränse 3um iefe»
ten ©eteite au geben. Das ift an ficb fein Brauch, fonbern eine
fïanblung non tuliifcher Bebeutung, bie urfprünglich tief in ber
religiöfen ©runbtage unferer Gebensorbnung oertourselt ift.

Sie tppifche Senftoeife bes 20. 3abrburtberts, Singe unb
Begebenheit nacb 3toecE unb Blert unb nicht nach Sinn unb
Bebeutung ju betrachten, bat aucb oor biefer £>anblung nicbt
Öatt gemacht, nach bem materiellen Sffiert 3U fragen. Ser Um=
[tanb, bafs unfere Gebensorbnung auch bas futtifdje ©efcbetjen
ins SBirtfcbaftsgetriebe einbesogen bat, tonnte in biefer 3Bert=
frage eine oorfählid) negatioe ©infteltung erleichtern. Bber ge=
rabe in ber ©inftellung 3U biefer ^anbluitg liegt ein ©räbmeffer
für ben Bietätsroert im ©inselnen, an ihr tann man ablefen
wie toeit bie gähigfeit fubtiler Begung attio ift, ober toie roeit
fie einer fpiefferlichen Bertrodnung ober ber „Berfilberung"
oerfallen ift.

2Bir ehren ben loten mit Blumen. Senn bie ftjmbolifcbe
Haltung, bie mir bamit einnehmen, gilt bem Berftorbenen unb
nicht ben Irauernben. Sarin liegt ein tiefer ©ebanfe. 3n ihm
Hingt bunfel ber ©taube an Unfterblichfeit mit. (Sie Schaffung
tünftlicber Krän3e ift benn and) als Berftärfung biefes ©laubens
3U toerten, fie entfprecben aber toeniger ber ftjmbolifcben gunf»
Hon.) Sie in Blumen unb Kränsen ftjmbolifierte ©runbbaltung
ift bie ©hrfurcbt oor ber BRajeftät bes Sobes. 5Bir opfern ihr,
bitrcb ©brung bes Boten, inbern mir biefem an ber Bahre unb
«m ©rabe, burcb Blumen fpmbolifiert, unfer Siefftes unb Geh*
tes, ©brfurcbt oor Geben unb Sob sugleicb, barbringen, Blumen
unb Kränse finb auf bes BRenfd)en tefeter gabrt bas fpmbolifd)e
Berbinbuttgsftüd com Geben 3um 3enfeits. 3n ber Ginie biefes
©ebanfens liegt auch bie Borausfehting ber fünftlerifd)en
Säbigfeit unb 3ntuition berer, bie biefen Scbntud erftellen.
Hnb gleichermaßen ift ber Blumen» unb Kransfcbmttd an ber
Bahre eines Boten toeniger ein Betoeis für feine Beliebtheit,
its ein Betoeis für bie Bietäts»Stärfe bes Kreifes feiner Ge=

üens=Umgebung. Blas hier für ben ©inselnen, fürs Brioate gilt,
itas gilt ebenfo auch für bas größer gemeffene Dffisielle. Blemt
mir Scbtoeiser fcbon sufolge unferer grunb=bemofratifcben ©in»
ftellung ber Berfonen=©brung abbotb finb, fo foil uns bas ge=
rabe bei ber burcb Bleb getoürbigten ©elegenbeit nicht bmbern,
unfern großen Söhnen sum lefeten ©eleite ben Bribut ber fgrn»
üolifierten Ehrfurcht 3u entrichten. BRan mehre es nicht bem
©inselnen unb nicht bem Bolfe, in biefem BRoment feinem ©mp=
finben toürbigen Busbrud 3U oerteihen. 2luf bem Biege innerer
Berarmung befinbet ficb, toer fold) bunfel ober tief oerrourselte
®efüblsfraft unterbrüden ober ableiten mill. Erhalten mir uns
ourd) bie ifärte unb Schmere bes beutigen ©efdjehens roenig»
ftens bie Straft ber ©efüblsfähigfeit für biefe BRomente tiefften
Erlebens. ©. Be.

Set Sraitcrfrait)
Bon ben oielen, oielen BRenfdjen, bie ergriffen sum Stauer»

3ng oon Bunbesrat BRotta Spalier bilbeten, haben oiele non
°en überaus reichen unb 3umeift fehr fchönen Kransfpenben
einen tiefen ©inbrud erhalten. BRattd) einer mag ficb flüchtig
uberlegt haben, roieoiet Geiftung barin liegt. Sa es fid) bei
-trauerfpenben um ettoas hanbelt, bas tief in unferer Sitte ein»
Gelagert ift, bürfte eine nähere Betrachtung hierüber unb bei
biefer ©elegenbeit eine getoiffe Berechtigung haben.

©ine Srauerfpenbe, Krans ober Blumen, bat im tieferen
'nne fçmbolifchen ©baratter. Ilm bem su entfprecben, ift bie

Grfte Borausfefeung sur #erftetlung einer Srauerfpenbe fünft»
rrifebes ©mpfinbert unb eine gefchidte #anb, unb basu fulti»
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oierte Bbantafie. BRit oerhältnismäßig menig BRitteln, aber
mit umfomebr ©efehief, fchafft ber Blumenbinber eine immer
neue Bielfatt oon Schöpfungen. Sie ©runbtage eines Sranses
bilbet ber Strohreifen. Siefe toerben in ber Schmeis in fedjs
Betrieben bergeftellt, unb geben einigen SORenfchen ihr tägliches
Busfommen. ©in nächftes Hilfsmittel ift Srabt. Sie Sehnte^.
Srahttoerte erftellen Blumenbrabt in über 100 Sorten oon
10—40 cm Gänge. Sas 3ur Bertoenbung gelangenbe Sannen»
grün toirb sumeift oon ältern Geuten, teils auch, oon 21rbeits=

lofen oom SBalb gebracht, raomit fich biefe aud) einige nötige
Bafeen oerfchaffen tonnen. SQRit biefem Sannengrün mirb: ein
entfprecbenb grober Strohreifen eingebunben. hierauf toerben
Gorbeerblätter ober =3toeige geftedt. Siefe ftammen oon ben

fonnigen Rängen im Seffin ober am ©omerfee,. Sie gröfeten
Kulturen befinben fich aber in glorens unb gehören bem
Scbtoeiser Stoder. Sas SBefentlicbfte am Kran3 finb jebod) bie
Blumen. Siefe toerben im Sommer oon ben ©ärthern ber
Sd)toei3 tultioiert unb geliefert. 3m SBinter, Öa bie l)iefige
greilanbprobuttion lahm gelegt ift, ift ber glorift sum groben
Seil auf ben 3mport angetoiefen. Srob ber Kriegstoirrett lref-
fett beute bie Senbungen aus ben groben Blumenseniren,
Gollanb, frans, unb ital. Slioiera, ein. ©ine ber fdtönftert Blu»
mentulturen ber ital. Bioiera gehört bem Scbtoeiser Stern. Bon
bert importierten Blumen nimmt ber Staat an Soll jährlich)
ein anftänbiges Sümmchen ©elb ein. gür biefen Blumenträits»
port finb in fpesialifierten Schtoeiserfirmen ca. 30—40 BRann
befchäftigt.

fffiefentlich am Kranse finb auch bie farbigen Banbfdtleifen.
Siefe toerben in Bafler Banbtoebereien bergeftellt. lingefäbr
20 girmen befdjäftigen fich bamit. 21uf biefe Bänber toerben bie
BMbinungen in ©olbfehrift geprägt, toas auf bem Blafee oon
Spe3ialbrudereien beforgt toirb. Sie Bouillonfranfen, toelcbe
bie Bänber abfchlieben, toerben jeboch feit 3abrsebnten oon ben
Speaialfabriten in Gtjoti besogen.

'

©rohbanbelsfirmen, bie ben Bertauf en gros oon biefisèn
unb 3mportblumen betreiben, ermöglichen bie rafchefte ^e=
fchaffung riefiger BRengen oon Blumen, bie 3u fo auherorbent»
liehen Spenben, toie mir fie beim Srauersug oon Bunbesrat
SRotta beftaunt haben, nötig finb. Solche ©rofjfirmen befinben
fid) in ben fünf größten Stäbten ber Schtoeis.

21uf biefe 9Beife toirb aud) ber befcfjeibene Krans sum
Bepräfentant bes SBertes oieler Kräfte. Sas fdjöpferifche BRo*

ment liegt beim Binber, aber hinter ihm ftehen Scharen hilf»
reicher Kräfte. Siefes 3neinanbertoirfen gibt einem Kranse
eine Spmboltraft oom Geben felbft.

21ls Slttribut ber ©hrfurdjt unb als Spmbol bes Gebens
geben mir Blumen unb Kränse auf eines Berftorbnen lefetes
SBegftüd. ©in Betenntnis bem Soten sur Bleibe, ©in Bersicht
auf biefen toeibeoollen Brauch beifet eigentlich, fich einer tiefen
Beroeistraft entrüden. ®. ©brbarbt i. ga. ©efebro. ©hrbarbt.

$ßäm lütet'6
®s tönt e ©logge, ärnfdjt u fchmär
Sir chtopfet bs $ärs brab bang.
Su meifch, es ifch e letfehte ©rue6 -.q
©im uf em letfdjte ©ang.
„Bläm lütet's ächt?" — frag-fcb bu bi Itjs
Il baltifch b'Brbeit a,
©fefcb i ©ebanfe ftill e Sarg
SORit Blueme oerbt) gab.

j • J i

© Sarg mit Blueme un es ©rab
II ©loggeglüt bersue,
®s ifch ör Bläg, mo jebes geit
©s mal sur etoige Bueb. —

©. SDR. Sanner=21efchlimann.

Nr. 6 D i e B e r

Blumen als Totenehrung
In den meisten Ländern des abendländischen Kulturkreises

pflegt man einem Verstorbenen Blumen und Kränze zum letz-
ten Geleite zu geben. Das ist an sich kein Brauch, sondern eine
Handlung von kultischer Bedeutung, die ursprünglich tief in der
religiösen Grundlage unserer Lebensordnung verwurzelt ist.

Die typische Denkweise des 20. Jahrhunderts, Dinge und
Begebenheit nach Zweck und Wert und nicht nach Sinn und
Bedeutung zu betrachten, hat auch vor dieser Handlung nicht
Halt gemacht, nach dem materiellen Wert zu fragen. Der Um-
stand, daß unsere Lebensordnung auch das kultische Geschehen
ins Wirtschaftsgetriebe einbezogen hat, könnte in dieser Wert-
frage eine vorsätzlich negative Einstellung erleichtern. Aber ge-
rade in der Einstellung zu dieser Handlung liegt ein Gradmesser
für den Pietätswert im Einzelnen, an ihr kann man ablesen
wie weit die Fähigkeit subtiler Regung aktiv ist, oder wie weit
Üe einer spießerlichen Vertrocknung oder der „Versilberung"
verfallen ist.

Wir ehren den Toten mit Blumen. Denn die symbolische
Haltung, die wir damit einnehmen, gilt dem Verstorbenen und
nicht den Trauernden. Darin liegt ein tiefer Gedanke. In ihm
klingt dunkel der Glaube an Unsterblichkeit mit. (Die Schassung
künstlicher Kränze ist denn auch als Verstärkung dieses Glaubens
Zu werten, sie entsprechen aber weniger der symbolischen Funk-
tion.) Die in Blumen und Kränzen symbolisierte Grundhaltung
ist die Ehrfurcht vor der Majestät des Todes. Wir opfern ihr,
durch Ehrung des Toten, indem wir diesem an der Bahre und
am Grabe, durch Blumen symbolisiert, unser Tiefstes und Letz-
kes, Ehrfurcht vor Leben und Tod zugleich, darbringen. Blumen
und Kränze sind auf des Menschen letzter Fahrt das symbolische
Verbindungsstück vom Leben zum Jenseits. In der Linie dieses
Gedankens liegt auch die Voraussetzung der künstlerischen
Fähigkeit und Intuition derer, die diesen Schmuck erstellen,
stnd gleichermaßen ist der Blumen- und Kranzschmuck an der
Bahre eines Toten weniger ein Beweis für seine Beliebtheit,
als ein Beweis für die Pietäts-Stärke des Kreises seiner Le-
bens-Umgebung. Was hier für den Einzelnen, fürs Private gilt,
das gilt ebenso auch für das größer gemessene Offizielle. Wenn
wir Schweizer schon zufolge unserer grund-demokratischen Ein-
stellung der Personen-Ehrung abhold sind, so soll uns das ge-
rade bei der durch Weh gewürdigten Gelegenheit nicht hindern,
unsern großen Söhnen zum letzten Geleite den Tribut der sym-
stilisierten Ehrfurcht zu entrichten. Man wehre es nicht dem
Einzelnen und nicht dem Volke, in diesem Moment seinem Emp-
finden würdigen Ausdruck zu verleihen. Auf dem Wege innerer
Verarmung befindet sich, wer solch dunkel oder tief verwurzelte
Gefühlskraft unterdrücken oder ableiten will. Erhalten wir uns
durch die Härte und Schwere des heutigen Geschehens wenig-
stens die Kraft der Gefühlsfähigkeit für diese Momente tiefsten
Erlebens. E. Be.

Der Trauerkranz
Von den vielen, vielen Menschen, die ergriffen zum Trauer-

zug von Bundesrat Motta Spalier bildeten, haben viele von
van überaus reichen und zumeist sehr schönen Kranzspenden
einen tiefen Eindruck erhalten. Manch einer mag sich flüchtig
überlegt haben, wieviel Leistung darin liegt. Da es sich bei
-ürauerspenden um etwas handelt, das tief in unserer Sitte ein-
gelagert ist, dürfte eine nähere Betrachtung hierüber und bei
dwser Gelegenheit eine gewisse Berechtigung haben.

Eine Trauerspende, Kranz oder Blumen, hat im tieferen
«mne symbolischen Charakter. Um dem zu entsprechen, ist die
erste Voraussetzung zur Herstellung einer Trauerspende künst-
irisches Empfinden und eine geschickte Hand, und dazu kulti-
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vierte Phantasie. Mit verhältnismäßig wenig Mitteln, aber
mit umsomehr Geschick, schafft der Blumenbinder eine immer
neue Vielfalt von Schöpfungen. Die Grundlage eines Kranzes
bildet der Strohreisen. Diese werden in der Schweiz in sechs

Betrieben hergestellt, und geben einigen Menschen ihr tägliches
Auskommen. Ein nächstes Hilfsmittel ist Draht. Die Schweiz
Drahtwerke erstellen Blumendraht in über 100 Sorten von
10—40 cm Länge. Das zur Verwendung gelangende Tannen-
grün wird zumeist von ältern Leuten, teils auch von Arbeits-
losen vom Wald gebracht, womit sich diese auch einige nötige
Batzen verschaffen können. Mit diesem Tannengrün wird ein
entsprechend großer Strohreifen eingebunden. Hierauf werden
Lorbeerblätter oder -zweige gesteckt. Diese stammen von den
sonnigen Hängen im Tessin oder am Comersee,. Die größten
Kulturen befinden sich aber in Florenz und gehören dem
Schweizer Stocker. Das Wesentlichste am Kranz sind jedoch die
Blumen. Diese werden im Sommer von den Gärtnern der
Schweiz kultiviert und geliefert. Im Winter, da die hiesige
Freilandproduktion lahm gelegt ist, ist der Florist zum großen
Teil auf den Import angewiesen. Trotz der Kriegswirren tref-
fen heute die Sendungen aus den großen Blumenzentren,
Holland, franz. und ital. Riviera, ein. Eine der schönsten Blu-
menkulturen der ital. Riviera gehört dem Schweizer Stern. Von
den importierten Blumen nimmt der Staat an Zoll jährlich
ein anständiges Sümmchen Geld ein. Für diesen Blumenträns-
port sind in spezialisierten Schweizerfirmen ca. 30—40 Mann
beschäftigt.

Wesentlich am Kranze sind auch die farbigen Bandschleifen.
Diese werden in Basler Bandwebereien hergestellt. Ungefähr
20 Firmen beschäftigen sich damit. Auf diese Bänder werden die
Widmungen in Goldschrift geprägt, was auf dem Platze von
Spezialdruckereien besorgt wird. Die Bouillonfransen, welche
die Bänder abschließen, werden jedoch seit Jahrzehnten von den
Spezialfabriken in Lyon bezogen.

Großhandelsfirmen, die den Verkauf en gros von hiesigen
und Importblumen betreiben, ermöglichen die rascheste He-
schaffung riesiger Mengen von Blumen, die zu so außerordent-
lichen Spenden, wie wir sie beim Trauerzug von Bundesrat
Motta bestaunt haben, nötig sind. Solche Großfirmen befinden
sich in den fünf größten Städten der Schweiz.

Auf diese Weise wird auch der bescheidene Kranz zum
Repräsentant des Werkes vieler Kräfte. Das schöpferische Mo-
ment liegt beim Binder, aber hinter ihm stehen Scharen hilf-
reicher Kräfte. Dieses Jneinanderwirken gibt einem Kranze
eine Symbolkraft vom Leben selbst.

Als Attribut der Ehrfurcht und als Symbol des Lebens
geben wir Blumen und Kränze auf eines Verstorbnen letztes
Wegstück. Ein Bekenntnis dem Toten zur Weihe. Ein Verzicht
auf diesen weihevollen Brauch heißt eigentlich, sich einer tiefen
Beweiskraft entrücken. G. Ehrhardt i. Fa. Geschw. Ehrhardt.

Wäm lütet's ächt?

Es tönt e Glogge, ärnscht u schwär — —
Dir chlopfet ds Härz drab bang.
Du weisch, es isch e letschte Grueß ^
Eim us em letschte Gang.
„Wäm lütet's ächt?" — fragsch du di lys
U haltisch d'Arbeit a,
Gsesch i Gedanke still e Sarg
Mit Blueme verby gah.

E Sarg mit Blueme un es Grab
U Gloggeglüt derzue,
Es isch dr Wäg, wo jedes gest

Es mal zur ewige Rueh. —

C. M. Tanner-Aeschlimann.
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